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alt hergebrachten liturgiſchen Vorſchriften ott von der Einhaltung der
Pflicht den liturgiſchen agen abſehen werde ebenſo kann ſie
zweifelhaften Fällen entſcheiden und bedingungsweiſe Erſatz Qus
dem Kirchenſchatz ott für jene Cele anbieten

So wäre für älle, wo Ene Schwierigkeit oder Enn Zweifel bor
legt, der Rekurs nach Rom offen UAßerdem ziehen die Theologen Qus
dem Geſagten den Schluß, daß der Zelebrierende freiwillig die Reihen⸗
olge nie uUunterbrechen darf, weil EU ſich dazu bei Annahme des en
um ver  1  K hat geſchah enne Unterbrechung unfreiwillig, durch

ankhei oder Qaus unverſchuldeter Vergeßlichkeit ſo iſt ES
nicht billig, daß für Emne unverſchuldete Unmöglichkeit
beträchtlichen Schaden eide, indem EU den Dreißiger nochmals beginnen
mu Und das ware der Fall wenn EU nUur das gewöhnliche Stipen
dium für dieſe Meſſen erhalten 0 ſo rlaubt man ihm dieſem
alle, trotz der Unterbrechung fortzufahren und für den Ausfall
beſonderen Wirkung einmal von (Perſönlichen oder lokalen Q
rivileg Gebrauch machen; dieſer vollkommene ＋ kann 10 bei
ott dieſelbe Wirkung aben Hat aber der Zelebrierende eigens Eein
bedeutenderes Stipendium erhalten, ſo hat EL ſich dadurch auch zUum
Tragen eines Ebentuellen Schadens ver  E0

Darnach gehe vor, wenn EL ſeinen Dreißiger durch die
Praxis, die ihm Paulus anriet, unbedachterweiſe unterbrochen hat Man
kann ihm 10 das eberſehen Rechenfehlers wenn virkli nur
En Ueberſehen war als unverſchuldet anrechnen

Von vornherein waäre der Kaſus vielleicht ſo 3u bſen geweſen
daß E wenn Eu erſt Anfang des Dreißigers war, enſelben
nochmals beginnt und ſich von Paulus Afur entſchädigen läßt; 0
EL aber ſchon mehrere Meſſen geleſen, ſo 0 ELU die Intention des
Paulus, wenn ſie nicht Emne ganz dringende war, orerſt als zweite
nehmen ſollen und nach Abſolvierung des Dreißigers als er Intention
perſolvieren: Afür waäre auch die Einwilligung des ender, leichter

erreichen geweſen; man hätte dieſem geſagt, daß ſo ſein nliegen
weimal ott empfohlen wird, auch die eigentliche Darbringung
des heiligen Opfers Eenne oder die andere Woche erſchoben wird

nnsbruck Alhert Schmitt
VII (Wiederholung der letzten Oelung und des Sterbeabla

egens.) Der ſeeleneifrige Pfarrer Petrus pendet anken, die N
Tuberkuloſe Waſſerſu Arterienverkalkung und ähnlichen zumeiſt C1
ausgehenden aber langwierig und wechſelvoll rlaufenden Krankheiten
darniederliegen das heilige ankenöb öfter; jedenfalls wieder wenn
ſeit der erſten Spendung ſchon vier bis ſechs 0  en verſtrichen ſind
und der anke neuerdings atute Gefahr Imm So oft EL die
Oelung wiederholt, Tteilt auch aufs nele den Apoſtoliſche H
zUum Sterbeablaß.

Monitore CCl —1
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Der gewiſſenhafte Pfarrer Paulus ingegen gibt die heilige Oelung

und den Sterbeablaßſegen n ſolchen Fällen nUL einmal und belehrt
die anken und Angehörigen, daß eine Wiederholung In derſelben
prankheit unzuläſſig ſei

Der junge rieſter ttu war zuerſt Kaplan beim Pfarrer
und hat ſich ohne (Cdenten die Praxis ſeines verehrten 4 9E
halten. 4.  V  etzt wurde Paulus verſetzt und ſoll Uumlernen, weil
doch In der Gemeinde Verwirrung anrichten würde, wenn i ſo ernſter
Sache der Pfarrer und der Kaplan verſchieden vorgingen. her nun
guã ihn der Zweifel: Handelt EeS ſich hier nUuL verſchiedene Praxis
oder nicht vielmehr rundſätze der Theologie? Und was ſagt denn
teſe zur Praxis des Petrus und des Paulus?

eologiſche Erörterung
Wiederholung der letzten Oelung Den inneren run

für die Wiederholbarkeit der letzten Oelung gibt der heilige Thomas
Suppl 38, mit den orten „Sacramentum, quod
Hestum IIOII perpetuum, potest iterari sine injuria, Ut eHectus de-
perditus iterato recuperetur. Et quia sanitas Corporis t mentis,
St CHectus huſusmodi sacramenti. potest amitti, fuerit Der
gacramentum ekfecta, 1de0 noe Sacramentum sine injuria potest iterari.“

Dem entſpricht die ehre des Tridentinums (8 De EXtr net
3) „Quod 81 infirmi pOst susceptam hane unetionem cConvaluerint,

iterum Uſus Sacramenti SUbsidio quvari poterunt, 6U 1N allu simile
Vitae diserimen ineiderint.“

Das römiſche Rituale enthie noch mn der ypiſchen Ausgabe von
1913 die Rubrik 5. 4., 14 „In adem infirmitate hoe II
tum itérari NOII ebet, nisi diuturna Sit; Ut Si, G infirmus convaluerit,
iterum periculuin vVitae ineidat.“ In der Ausgabe vom V  ahre
925 aber iſt dieſe Rubrik geänder und bringt den präziſeren brtlau
des kirchlichen Geſetzbuches CG.  — 940, „In Cadem infirmitate h0oeE
sacramentum iterari IIOII potest, NSi infirmus POSt susceptam Unctio—
Lelll COonvaluerit et IN allu Vitae diserimen inéiderit.“

Das kategoriſche „iterari IIOII ObeS des odex und des
Rituale I jedenfalls für die sententia communis der Dogmatiker,
daß die Wiederholung der letzten Oelung in erſelben ankhei und
bei Andauer einer und erſelben Lebensgefahr nicht bloß verboten,
ondern ungültig 5  dre HKHern hat m ſeiner tiefſchürfenden Studie „De
Sacramento Extremae Unctionis“ U dagegen nachzuweiſen
verſucht, daß die Wiederholung „I Cadem infirmitate etiam manente
dem periculo“ gültig ſei, wenn auch nicht notwendig und Qher von
der Kirche aus gu Gründen unterſagt. Seine Beweisführung iſt
beachtenswert, aber kaum durchſ

agend Für die Paſtoral genügt
übrigens die Feſtſtellung: Es iſt auf keinen all erl , einem Kranken
die e Oelung nochmals penden, wenn EL ſie ſchon einmal icher

„Theol.  ,  prakt Quartalſchri

7. II. 19²6.



gültig empfangen hat und ſeither die Krankheit mit fortdauernder efahr
für ſein Lehen anhält

QAmi iſt aber die praktiſche Schwierigkeit nicht gelöſt Es bleibt
eben vielen Fällen chwer 3u entſcheiden, ob die Vorausſetzung zutrifft
infirmus 6O0nvaluit Ct allu VItae discrimen ineidit Hier muß die
Paſtoraltheologie ins inzelne gehen Folgendes kann als Norm dienen

Wenn der Schwerkranke nach Empfang der eiligen Oelung
wieder ganz geſund ird und dann ſpäter, vielleicht erſt nach vielen
Jahren, wieder gefährlich ertran iſt die Oelung wieder 3 penden
Darüber iſt kein Wort verlieren.

Ebenſo iſt das heilige Sakrament wiederholen, wenn der
Schwerkranke nach Empfang desſelben ſich wieder ſo weit rholt, daß
EL er außer Gefahr iſt, dann aber der Rekonvaleszenz Eene neué,
von der erſten verſchiedene Krankheit au  7 die ihn wieder 1 Lehens
gefahr bringt Beiſpiel Ein Kranker mit chwerer Blinddarmentzündung
wurde glücklich bpeérier iſt außer Gefahr und auf dem Wege zur Ge
neſung; nun II emne ſchwere Lungenentzündung auf Hier war die
frühere Lebensgefahr mit ihrer Urſache behoben, die Krankheit
Edeute Emn „aliu Vitae discrimen“

Nicht wiederholen iſt die heilige Oelung, enn enne ſchwere
Erkrankung mit Lebensgefahr anhält, die beſtehende Lebensgefahr aher
noch durch Hinzutritt neuen Krankheit kompliziert, geſteigert, atut
wird Beiſpiel Bei Typhuskranken Li bedrohliche Herzſchwäche
auf. Hier dauert noch dieſelbe Lebensgefahr fort, hat 2  UuL Eene Ver
ſchärfung erfahren.

Es lann aber auch ſein, daß Ene ankhei mit Lebensgefahr
auftritt, dann jedoch, nachdem der KHranke die heilige Oelung empfangen
hat, ſich o eit erleichtert, daß die Gefahr Urs C des Kranken
icher oder doch wahrſcheinli nicht mehr beſteht; ſpäter aber verſchlim—
mert ſich die ankhei wieder und bedroht neuerdings das (Cben Uch
da iſt ohne Zweifel die Vorausſetzung zur Wiedrholung der heiligen
Oelung nach G&/  — 940, gegeben: allu Vitae discrimen; denn Imm
die Lebensgefahr auch aus ind derſelben Krankheitsurſache, ſo iſt
ſie doch numeriſch von der obrausgegangenen, die10 ſchon Uüberwunden
war, verſchieden. Darum kann (Potest) i ſolchen Fällen die letzte Oelung
wiederholt werden. Muß ſie aber wiederholt werden? Das äßt ſich
weder gaus dem Text des Geſetze

— noch aus nneren Gründen beweiſen.
Nicht (s dem Wortlaute des Coll. 940, 8 2 bezw der gleichlautenden
Rubrik des Rituale, denn dort iſt nuL von der Zulöſſigkeit der
Wiederholung die Rede; nicht Aus der Natur des Sakramentes, denn
die ereits empfangene le  6 Oelung hat ihre Sakramentswirkung
für den Kranken ſo lange, als EL der Gnadenhilfe zur ſéeeliſchen und
leiblichen Geſundung us der Krankbeit bedarf: alſo bis EU EN  eder
durch den Tod aus ihr erlöſt oderganz aus ihr geneſen iſt, was nicht
der Fall war „Ergo  7 ſagKern 1 337 S., „τàmuam Veritas
ET tenendum est, Fficaciam HxXtremae Unctionis tamdiu durare,
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quamdiu durat periculum, 1e inkirmus praesenti mRmorbo suecumbat
6181 10 periculum 6X imminenfi fiat MmOtum t pOSt aliquod
zpatlum emporis terum t 810

00 ſolchen Fällen iſt alſo die Wiederholung der eiligen —  2.  elung
chließlich dem Ermeſſen des Kranken und des Prieſters anheimgeſtellt

16 kann muß aber nicht wiederholt werden
Man wird ſofo einwenden Wenn alſo hier die irkung des QtTA

mentes vom erſten Empfang her noch fortdauert wie kann dann
die Wiederholung auch nur geéſtattet werden? Darauf antwortet (rn
Au ſeiner Anſicht heraus daß die Oelung ſich überhaupt
derſelben Krankheit gu wiederholt werden kann und die 1 keinen
Anlaß findet die Wiederholung ſo Fällen Aaus disziplinären
Gründen unterſagen Die Ertreéeter der sententia geben
mit dem eiligen Thomas die Antwort (in Sent —1 23 ꝗqu
Jula Jaull eSt alius infirmitatis status, JuamVIS 1101II Sit aha

firmitas simplieiter. ＋ Außerd ſind die Sakramente ́um der Menſchen
villen eingeſetzt, Menſchen aber können, auch enn ſie die ärztliche
Wiſſenſchaft ate ziehen, bei augenſcheinlicher Erleichterung eines
Krankheitszuſtandes ſich ſehr oft über den objektiven Beſtandund die
b ektive Fortdauer Lebensgefahr täuſchen und ſo würden ſich
peinliche Gewiſſensnöten ergeben hätte Chriſtus der Herr die Gültigkeit
der Wiederholung des Satramen. von der objektiven Wirkli  E ah
hängig gemacht Das iſt 10 auch der run Um die Theologen Eemn

mütig lehren daß Eun Hranker der nach dem äußeren Anſchein und
Eeinem ſubjektiven Empfinden Lebensgefahr ſchwebt Wirklichkeit
aber nuU l El und ungefährlich Tkrankt iſt die heilige Oelung icher
gu  9 und rlaubt empfäng „Nam talis aegritudo Aanlnlunn languentis
—10 IIIIUS prosternit III quae 681 VrSe Stalis Tantum EIIIIII

abest, Ut 1Ila incertitudo de natura morbi, Juae 8* supposito EUIII
VYVehementia hominem incessit, minuat depressionem ahrimae, Ut
2  8  Oleat augere“ ern, 298 S.)

Ob man alſo ſolchen Kranken, deſſen Krankheit nach mpfang
der heiligen Oelung noch länger mit wechſelnder Stärke andauert das
eilige Sakrament nochmals penden darf, hängt davon ab ob nach den

äußeren nzeichen und nach dem probablen Urteil von Sachverſtändigen
Cine fortdauernde ankhei inzwiſchen aufgehört 0 lebensgefährlich
3 ſein nunmehr aber wieder Lebensgefahr einſchließt Es ware
gerechtfertigt die Wiederholung vom Verſtreichen beſtimmten
Zeitfriſt ſeit der letzten endung abhängigezu machen. Schon der heilige
Bonaventura El eſe Auffaſſung energiſch zurück: „Absurdum VA.
videtur, sSacramenta regulari 8SSgcundum motum astrorum“ (in Ma-
gistrum, 25 9 4, 1 . CF. Kern, 334  I

Weder die längere Dauer mit ſtändiger Lebensgefahr
haltenden Krankheit, noch der Umſtand, daß neu hinzutretende Kompli⸗
kattonen die habituelle Lebensgefahr 3U atuter ſis teigern (ogl oben
Nter 3.), noch die Befürchtung oder Sicherheit daß de Hranke die

23*
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heilige Oelung da ſtema EUIILI Obiee und Qher ohne ru Emp
fangen oder either wieder neu geſündigt hat berechtigen ſich 3ur
Wiederholung des atramenté mit moraliſcher Gewißheit eſt

daß ſeit dem erſten Empfang der Zuſtand des Franken anhaltend
mit Tnſter Lebensgefahr verbunden war

Wenn un der Seelſorger die Vorausſetzungen zur Wiederholung
der letzten Oelung gegeben findet Oll ELr auch Uunbedenti und bereit
willig die Wiederholung vornehmen namentlich, der Kranke oder
ſeine Angehörigen darum bitten auch wenn die Wiederholung
nicht notwendig iſt (nedi XIV (De Syn dioee. ſchließ
ſich diesbezüglich Van Eſpen der die Pfarrer mahn
scrupolose hoe gerant Sed 81 dubitent LEVETa morbi Status
81t mutatus 86U NU 1dem Vel diversum 811 VItae periculum, du
aegrotus Vversatur expedire, Ut 20 sSacrament! Iterationem propendant

quod haee IteratIlO COhformior SIt Veterl Heclesiae Consuetudini. et
Per P Sspirituale 8Subsidium t CVamen infirmo Obveniat.

Wiederholung des Sterbeablaßſegens. ie letzte Oelung
und der Apoſtoliſche egen Um Sterbeabla werden Schwerkranken
der ege zuſammen geſpendet. Für die er und einmalige endung
gilt auch zweifellos der Satz Wem die Oelung Tteilt werden kann
dem kann auch der Sterbeabla zugewendet werden Dagegen wäre *
falſch, agen mim wenn man die Oelung wiederholen kann
darf man auch den Apoſtoliſchen egen JUm Sterbeabla wieder penden
Die Ablaßkongregation hat 1836 ElnRE ethe von nfragen
de Biſchofs von re bean  brte darunter auch folgende „Licetne,
aur Saltem Convenltne lterum applicare indulgentiam artieulo mort!is:

quando post applicationem (aegrotus) diuturna aborat aegritudine,
UuIIO Verbo quando Rituale permittit aut praecipit Iterationem
remae Unctionis, aut Confessarius udicat iterandam 6886 abschutionem?

Ad jacet, egative pariter O0mnnibus“ CL. auth
57 ad

Der innere Grund dafür iſt einleu  end Die Oelung wirkt
ſich der Krankheit Aus und iſt als übernatürliches Heilmittel für die
Zeit chwerer Krankheit da der Sterbeabla ingegen wird erſt und
nur Augenblick des wirklichen Hinſcheidens Wenn der
Schwerkranke den Apoſtoliſchen Segen zUum Sterbeabla empfäng
ewinnt e noch nich den Aßb, ondern nuLr das Anrecht auf enſelben
durch Erfüllung Bedingungen die Erlangung des Ab
laſſes Augenblick des geknüpft iſt Dieſes Anrecht rliſcht nicht
mehr, mag die Krankheit wie miui langwierig und wechſelvoll ver
laufen mRag der ankte auch wieder ganz geſund werden Aus anderen
Titeln durch Anſchlu ewiſſe fromme Vereine, durch beſtimmte
Gebete dgl kann 10 auch Eemn ganz geſunder Chriſt enſelben
ſich für die Sterbe  nde ſichern Notwendig ur Gewinnung des
Sterbeabloſſes Qre alſo die Wiederholung des Apoſtoliſchen Segens
auch dann nicht wenn ihn Ein Schwerkranker einmal ültig empfangen
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hat und hierauf wieder ganz geſund wird, ſpäter aber In eine andere
ſchwere Krankheit Doch geſtattet die 15⁷

E, . 10 die
hedingungen eigener Autorität aufſtellt und erklärt, bei
ſchwerer Krankheit nach eingetretener eneſung die Wiederholung des
Apoſtoliſchen Segens, AmͤN etwaiger Ungewißheit abzuhelfen, eifeln
borzubengen und 333 Troſte des Kranken. Sie geſtattet aber die ieder
höolung eil überflüſſig und zwecklos nicht bei Fortdauer der
elben Krankheit, mag teſe auch länger dauern und die Todesgefahr
hbrübergehend geſchwunden ſein.

Dieſer der Kirche ergibt ſich lar Aus einer Ethe von Ent
heidungen der Ablaßkongregation, auf die Beringer⸗Steinen, Die
Abläſſe I.15 II. 1029 verweiſt und die in früheren Auflagen dieſes maß
gehenden erkes IM Drtlau nachgeleſen werden können vgl. Aufl
—— 505 ff.) Aus dieſen Entſcheidungen iſt weiters 3u erſehen, 7 daß aus
dem angegebenen Grunde eine Wiederholung dieſer Segensſpendung
auch dann nicht zuläſſig iſt, wenn der anke, da CEVU dieſen egen mpfing,
Im Stande der odſünde war oder nachher UWII olche fiel Auch wenn
der Sterbende durch verſchiedene Gründe oder Ite. das Anrecht auf
den vollkommenen Ablaß in der Sterbeſtunde hat darf weder der
gleiche noch ein anderer rieſter dieſe Segensſpendung In der nämlichen
Krankheit wiederholen“ (Beringer⸗Steinen 115 „Nur un den
Eeltenen Fällen, daß der Sterbeabla ungültig geſpendet worden wäre,
darf und muß die endung wiederholt werden; nämlich: wenn
Der Sterhende der erſten endung poſitiv widerſtrebte; wenn der
N

rieſter gav nicht die ma dazu atte; oder wenn nicht die
on Benedi XIV. vorgeſchriebene Formel gebrauchte⸗ II.

IIL &

öſung des Falles
Pfarrer Petrus wird bei ſeinem Seeleneifer und raktiſchen

uinn mit der Wiederholung der letzten Oelung zumeiſt das Richtige
reffen Wenn Schwerkranke vier bis echs 0  en nach Empfang der
letzten Oelung wieder In atute Lebensgefahr kommen, wird man wohl
meiſtens fe  — oder wenigſtens mit Wahrſcheinlichkeit annehmen
können, daß ihr Zuſtand nicht leſe 7 Zeit, über einen Ona lang,
mhalten und ununterbrochen eine ernſte Lebensgefahr bedeutete Kann
ma aber mit Grund eine neue Lebensgefahr nach bbrüber⸗
gehender Beſſerung annehmen, dann darf, Dieé wir oben (unter
geſehen, die 2  E Oelung wiederholt werden, und E handelt nur

nach der eiſung Benedikts XIV en wenn E mit der ieder
hblung nicht ängſtlich iſt

Freilich, die „Praktiſche Maxim“, nach der 92 vorgeht, iſt im
Grunde untheologiſch (oben und wird auch manchmal 3 Miß
riffen führen. Wenn CS mit einem Tuberkuloſen nach Empfang
der letzten Oelung Tag für Tag und Woche für Woche langſam bwärts
geht, kann doch niemand nach vier bis ſe

0

en ernſtlich eine
Lebensgefahr, „aliu Vitae discrimen“ annehmen: E8 iſt vident dieſelbe

ASIIIAAAAIRNIANA



Lebensgefahr ſteter Zunahme und Verſchärfung, und Omi nach
C.  — 940, die Wiederholung der letzten Oelung offenkundig Uunzu⸗
läſſig Anderſeits kann manchmal auch ſchon nach Woche, 10 eL

halb weniger Tage die Wiederholung zuläſſig und empfehlenswert, 10
geboten erſcheinen, wie wir oben und 4 ahen

Noch er wird Petrus mit ſeiner Praxis die Grundſätze
verſtoßen, die für die Wiederholung des Apoſtoliſchen Segens zum
Sterbeabla maßgebend ſind en unter Jedenfalls trrt ſich Petrus
gründlich, wenn CEL grundſätzlich jedesmal mit der etzten Oelung auch
die Spendung des Sterbeablaſſe wiederholt. Der re eeleneifer
brientiert ſich der kirchlichen Doktrin

PfarrerPaulus kann ſich für ſeine entgegengeſetzte Praxis
jedenfalls darauf berufen, daß die Wiederholung der letzten Oelung bei
ſolchen anhaltenden chweren K  rankheiten ſicherlich nicht notwendig oder
vorgeſchrieben iſt en Er täte aber beſſer, den Wünſchen dieſer
Hranken und ihrer Angehörigen mehrentgegenzukommen und überhaupt
mit der Wiederholung der letzten Oelung weitherzig vorzugehen, wo mit

Sicherheit oder doch mtt Grund Lebensgefahr nach vorüber
gehender Beſſerung angenomme werden kann (ogl oben Es
iſt dieſer Allgemeinheit nicht richtig, EL ſagt, daß die ieder
holu der letzten Oelung 7 derſelben Krankheit“ nicht zuläſſig ſei
(ogl oben

Der Kaplan Eun tut gut daran, daß EU ſich der ſeelſorglichen
Praxis ſeines jeweiligen E tunlichſt anpaßt, ſowei nämlich die
Praxis des E mit den Grundſätzen der Theologie vereinbarlich iſt
Es macht auf das BVolk zUum mindeſten verwirrenden Eindruck

Pfarrer und Kaplan ſolchen Dingen verſchiedene Wege gehen
Bezüglich der Wiederholung der letzten Oelung bei langdauernden und
mit wechſelnder Heftigkeit verlaufenden Krankheiten ſt wie Wwir oben

ſahen, tatſächlich dem freien Ermeſſen Eenn gewiſſer Spielraum
geboten, und innerhalb dieſes Spielraumes hande C5 ſich wirklich Nul
um „verſchiedene Praxis“

Darüber hinaus freilich, die thehlogiſchen Grundſätze Gren;
ziehen, dürfte 2  itus nicht des lieben Friedens willen ſich Emnel Uunzu⸗
äſſigen Praxis ſeines jeweiligen Chef anpaſſen Amieus AtO amlGUS

Cicero, 8Sed 4818 Veritas!
Wenn Titus In brüderlicher Eintracht mit ſeinem gewiſſenhaften

Chef zuſammenarbeitet ird EU C8 unſchwer erreichen daß ſie C
mitſammen di  0 einſ

ägigen Kapite der Paſtoraltheologie repetieren
und ihre Praxis durch die geſunde Theorie klären ſi

＋ und befruchten
Denn iſt die Theorie ohne Praxis 9 ſo wird die Praxis ohne Theorie
oft greulich. Darum die aſuiſti der Aſtoral.

Linz. Prof Dr Wé Groſam.
VIIIL (Anhören roteſtantiſcher Predigtenm II Gleich jeder

Erfindung kann auch jene des Qdio den Dienſt de Uten wie des
Böſen, den Dienſt der ahrhei aher auch des Irrtums geſtel werden


